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Die Person des Königs in der verfassung
Karl-Heinz Krämer

Die Institution des Königs in der Verfassung von 1990 reflektiert sowohl Tradition als auchWandel. Einerseits wird der König als ein regierender Monarch hervorgehoben, der sowohlin die Exekutive (Art. 35) als auch in die Lägislative (Art. 44) eingebunden ist; auch dieBezeichnung der Regierung als- "His Majesty's Governmenti' t"tLrti"rt 
-Ji"r"n 

Aspekt.Andererseits tritt der König dabei seine uormals absolute Macht an gewählte Vertreter desVolkes ab, an deren Beschlüsse er gebunden ist; die Souveränitäi l iegt in Handen desVolkes (Präambel der Verfassung).

Rechte und Pflichten des Königs

Dic nepalische Verfassung macht, ähn-
lich wie die britische, eine Untcrschei-
dung zwischen dem König als Instirudon
(Kronc, nrkar) und der Pcrson des Kö-
mgs (shi panrb). Während ersrcre als dau-
erhaft gr1t, ist letztere stcrbüch. l)amit
die Kontinuität der Krone gewahrt wird,
legt Tcil 5 der ncpalischen Vcrfassung
(Artikcl 2? bis 3.3) clic Grunclrcgeln ,ui
Person des I{önigs und zur Thronfolge
fest. ln diescn Arukcln wertlcn dic bc-
sondere symbolische l)edcurung des I{ö
nigs für die ncpalische Narion und seine
konstirutioncllen Pflichtcn hervorEeho-
bcn.

Äufbauend auf der Tradirion der Shah-
Dynastie legt Arrikel 27 vicr gnrndlegen-
de Aspckte des nepalischen I{önigs fcst:
o I(önigliche N{acht und Rcchtc sind

an scine Regierungszcit gebunden.
o Er muß ein Nachkomme prithr,-ina-

rayan Shahs sein, der den militäri-
schen F.inigungsprozeß Nepals Ntit-
te dcs 18. Jahrhunderts einleitete.

o llr muß dem arischen Kulrurkreis
angchirren.

o F,r muß Flindu scin.
Tradition, Ilrauchtum und Relision

vcrlt ' ihcn dcm ncpaLischcn Königrum
scine Legitimadon auf der (]rundlagc der
hinduisnschc n D harwashasl ras, dcr Schn t
ten und Kommentare zu Rechten und
Pflichten dcr politischen N{achtaus-
übuns.

Ardkel 27 (2) hcbt zwei bedeutcnde
Funktionen der N{onarchic im moderncn
Nepal hen'or: Der I(önig ist das Svmbol
sowohl der nepalischen Nadonalität als
auch der Il inhcit. I) iescr Aspekt darf an
gesichts dcr Hcterogenität de r ncpaLi-

schen Bevölkerung nicht unterschätzt
werden. Die Vielfalt der Ethnien. Sora-
chcn und Kulruren auf einem derarr cng
bcgrcnzrcn Tcrritorium wie Ncpal suchr
ihrcsgleichcn in der $7elr. Die popularirät
und Akzepranz dcs Königs im Rcreich
der diversen Vrilker des Landes silt un-
veränderr. Angesichts der ne-ganue n
Tcndenzen im Bcreich der polirischen
l)arteicn un.l gewähltcn Volksvcrrrercr
mit ihrer Politik der fortgesetzten Desin_
tegradon und Nichtbeteiligung wurde die
Funktion des I{önigs ais Symbol der
llinheit und nationalen Idendfikadon in
den ietzten zehnJahren erneut gestärkt.

Schäeßlich nennt Arrikel 27 ß\ die
Pflichten dcs I(önigs: F,r soll die \rerfas
sung schützen und erhairen und sich da-
bei an den Interessen und dem Wohl des

nepalischen Volkcs orienrieren. Dieser
Passus beinhaltet gewisse Schwierigkei_
ten, da dem König durch die Verfasiuns
clie Häntle gebunden sind. Die SouveräI
rutät liegt beim Volk und wird durch
dessen gewählte Vertreter ausgeübt. An
deren Beschlüsse ist der Könlg gebun-
den. Es hat in den vergangenen Jahren
;edoch wiederholt Siruadonen gegeben,
in denen die Beschlüsse der Volksvertre-
ter in Konflikt zur Verfassung gerieten.
In soichen Siruationen ist Könis Biren_
dra wiedcrholt durch Einbezieh'unq des
Obcrsrcn Gerichrshofes seincr pfl icht
zur lWahnrng der Verfassung nachge-
kommen.

Der Regnff der ,,Interessen und des
tVohls dcs Volkes" ist auch in der neoali_
schen Geschichre wiederholt mrf3braucht
worden. Markante Beispiele waren die
Proklamadon König Tribhuvans vom 20.
Januar 1954, mit der er den vorsichrigen
Demokradsierungsprozeß der früten
fünfziger Jahre endgülrig becndete uncl
sich persönlich Souvcränität und absolu
te Macht aneignete, sowie die Begrün_
dung des köruglichen Pursches Jurch
König N{ahendra vom 16. Dezember
1960. Auch hier bleibt dem König heute
werug Spiclraum; im Falle eines Disputes
hat  cr  s ich lcrzdich der  Enrscheidung der
gcwählren Volksvcrrrercr zu beugen.
Klar wird jedc,ch eines: Sollrc Dipendra
tatsächlich dcr Verursacher des Massa-
kers vom 1. Juni sein, und einiges deutet
zur Zcit darauf hin, so hätte er sich mit
dieser Tat als N{onarch abqualifiziert.

Thronfolge

NIit Ausnahme des übergan€isgesetzes
von 1951 enthielten alle bisherigen Ver-
fassungcn Ncpals einen Passus ;,ur R"g.-
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lung der Thronfolge. Auch die heutige
Verfassung unternimmt keinen Vetsuch,
die auf Tradition beruhende Regelung
einzuschränken oder zu verändern. Aus-
schließlich der König hat das Recht, die
Regeln der Thronfolge zu ändern.

Schriftlich fixiert wurden die Regeln
der Thronfolge mit dem Royl Accession
Ad von 1959. Eine Überarbeirung er-
folgte durch den heute gültigen Royl Suc-
cession Act aus demJahre 1988. Die dort
genannten Voraussetzungen für die
Thronfolge entsprechen großenteils den
in Artikel 27 (1) der Verfassung aufge-
zähltcn Merkmalen des Königs. Daneben
werden folgende weitere Regeln genannt:
o Thronfolger ist der Kronprinz, in

der Regel der älteste Sohn des Vor-
gängers, der aus einer formell ge-
schlosscnen Ehe hervorgegangen isr
und dessen Mutter offiziell den Titel
Her MEesry the pueen erhalten hal

o Kann oder will dieser Kronprinz
nicht König werden, soli sein älte-
ster Sohn den Thron besteigen; eine
Thronfolge durch einen Bruder des
Kronprinzen wird zu diesem Zeit-
punkt ausdrücklich ausgeschlossen.

o Srirbt der Kronprinz vor seiner
Thronbesteigung und hat keinen ei-
genen Sohn, so tritt der älteste seincr
Brüder das Thronerbe an.

e Nur männliche Mitglieder der könig-

lichen Familie kommen als Thron-
erben in Frage. Frauen wird allen-
falls ein vorübergehendes Recht für
eine gewisse Übergangsphase einge-
räumt.

o Falls es keinen Thronerben gibt, darf
auch ein Adoptivsohn die Thronfol-
ge antreten.

Das Thronfolgegesetz nennt darüber
hinaus eine Reihe von Gründen, bei de-
ren Vodiegen das Recht auf Thronfolge
edischt:
. Aufgabe der Hinduteligon,
o Annahme einer fremden Staatsbür-

gerschaft,
o Handlung gegen die Interessen der

Nation, der Krone oder der königli-
chen Familie,

o Verheirarung entgegen den Sitten
und Bräuchen der Königsfamilie,

o Handlung entgegen den königlichen
Sitten und Rräuchen,

o Ausschluß aus der Königsfamilie
wegen Verstoßes gegen den königli-
chen Verhaltenskodex.

Der fließende Übergang der König-
schaft im Falle des Todes oder der Ab-
dankung eines Monarchen ist die Haupt-
aufgabe des sogenannten Staatsrates (rE
paithad, Art. 34 der Verfassung), genauer
genommen von dessen innerem Kreis,
dem sogenannten Standing Committee. Der
Staatsrat hat heute ansonsten nur noch

eine äußerst begrenzte nicht-politische
Rolle. Ihm gehören zahlreiche Funkri-
onsträger des nepalischen Staates an.
Hinzu kommt eine unbestimmte Anzahl
von Personen, die vom König nominiert
werden. Der Staatsrat ist dabei fest an die
oben beschriebenen Vorschriften der
Thronfolge gebunden. Falls der König
minderjährig oder in einem körpedichen
Zustand ist, der ihm eine Wahrnehmung
seiner Aufgaben nicht möglich macht, ist
es die Aufgabe des Staatsrares, einen Re-
genten zu bestimmen.

Die Ereigrusse von AnfangJuni mach-
ten wiederholt die Einberufung des
Staatsrates erfordedich. Der König war
tot. Nach den Regeln der Thronfolge
war der Kronprinz automatisch als neuer
König auszurufen. Da er jedoch im Ko-
ma lag, mußte ein Regent ernannt v/er-
den. Als dann auch der neue Körug
starb, wurde das älteste noch lebende
männliche Mitglied der direkten körugli-
chen Familie zum neuen König gekrönt.

Auf den ersten Blick wirkt das Vorge-
hen des Staatsrates schlüssig. Es bleibt
allerdings die Frage, ob der Besonderheit
der Situation angemessen Rechnung ge-
tragen wurde. Das Problem liegt auch
hier in der Informarionspolitik des Pala-
stcs und tles Staates. Ahnhch wie bei
dem verspäteten Versuch der Aufldärung
der Ereignisse bleiben auch hier Wider-
sprüche bestehen. War Dipendra näm-
Lich tatsächlich der Verursacher des Mas-
sakers, dann wäre er nach dem Thron-
folgegesetz automatisch ais möglicher
Thronfolger ausgeschieden. Auch hier
besteht also weiterer Erklärungsbedarf,
wenn das Land wieder zur notwendigen
Ruhe zurückfinden soll.
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